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urch di

atrirun Bekanntmachungen.ar Auf Grund der Beſtimmungen der F8. 8. und 15. des Wahlgeſetzes für den Reichstag vom 31. Mai 1869 Bundes Geſetz
rnichtenin Bl. S. 145.) und des S. 2. des dazu ergangenen Reglements vom 28. Mai 1870 Bundes GeſetzBl. S, 275.) ſetze ich den Tag, an
gémittg welchem die Auslegung der Wählerliſten zu den durch die Kaiſerliche Verordnung vom 23. November d. J. angeordneten Reichs
e zurück tagswahlen zu beginnen hat,

müſſe auf den 10. December d. J.uf gegen hierdurch feſt.
auf da Berlin, den 2. December 1876.

Sibinie Der Miniſter des Jnnern,00 in Gr. Eulenburg.cher Hin Die Verlegung des Etatsjahres auf die Zeit vom 1. Apiil bis ult. März, welche nach dem Geſetze vom 29. Juni er. (Geſetz
nreich i Sammlung de 1876 pag. 177.) mit dem 1. April 1877 in Wirkſamkeit tritt, bedingt eine Aenderung der Termine, an welchen die
r vierzig an die Schullehrer-Wittwenkaſſe zu entrichtenden Gemeinde und Stellen Beiträge, ſowie die perſönlichen Beiträge der Emeriti und der
onen de außerordentlichen Mitglieder abzuführen ſind. Die Königliche Regierung hat daher angeordnet, daß am 2. Januar k. J. die Beiträge
zen Veij nur für das J. Quartal 1877 pränumerando mit des Jahresbetrags mittelſt beſonderen Lieferſcheins eingeſandt und die Fälligkeits
uſſen d termine für die halbfährlichen Raten auf den 1. April und 1. October jeden Jahres verlegt werden, ſo daß dieſelben alſo am erſt
nd ung genannten Zeitpunkte für die 6 Monate April bis ult. September und am letzteren Tage für die 6 Monate October bis März zu ent
end all richten ſind.mer da vten Die Magiſträte Ortsvorſtände und alle Anſtalts Mitglieder, welche dem hieſigen Kreiſe angehören, ſetze ich von vorſtehenden

Czaarenj Beſtimmungen mit dem Erſuchen in Kenntniß, für genaue Beachtung derſelben beſorgt zu ſein.
durch di Merſeburg den 1. December 1876.

graphiſ Der W ezu ein e e eDie unter Nr. 278. unſeres FirmenRegiſters eingetragene Firma Bekanntmachung.
ſonde Julius Carßow Die Lieferung der für das unterzeichnete Salzamt in dem ZeitWorte iſt erloſchen. raum vom 1. Januar 1877 bis ult. März 1881 erforderlichen

ruſſiſt Die Galanteriearbeiter Robert Jorcke und Paul Dießner zu Schreibmaterialien ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion ver
mabläſſ Merſeburg führen das Geſchäft unter der Firma dungen werden.
ruſſiſche Julius Carßow Nachfolger Offerten ſind verſiegelt mit der Aufſchrift:
die all fort. Jeder von ihnen vertritt die Firma ſelbſtſtändig. Jm „Submiſſion auf Lieferung von Schreibmaterialien“
icht vo Firmen Regiſter gelöſcht und unter Nr. 92. des Geſeüſchafts- bis zum 20. December d. J., Vormittags 11 Ahr, bei unter
eute do Regiſters eingetragen am 1. December 1876. zeichnetem Salzamt portofrei einzureichen, wo in Gegenwart etwa
ten ſtelle Merſeburg, den 1. December 1876. erſchienener Submittenten die Eröffnung der Offerten erfolgen wird.
noch 7 Königliches Kreisgericht. Die Lieferungsbedingungen, ſowie Proben der zu liefernden Materialien
e in liegen in hieſiger Regiſtratur zur Einſicht aus. Erſtere können auchBekanntmachung. gen beſtg g tu Wegen Lieferung des im r s lichen Garniſon Laza- n e v e er nis bezogen werden.
ropäiſcheg rethe erforderlichen Bedarfs an Fleiſch Back und Materialwaaren urrenverg, den up für den Zeitraum vom 1. Januar 1877 bis ult. März 1878 iſt Königliches Salzamt.
riege el r r ein Termin im Geſchäftszimmer des Bekanntmachung.
z im Am Aarniſon Lazare Auf Grund des Geſetzes vom 24. Februar 1870 machen wiruch, n den 8. Hecember e., Vormittags 9 Abrnt hierdurch bekannt, daß u die im en December ſtattfindende
aus roaſt e e u geteesg werden geeignete und bietungsluſtige Unternehmer Kahl von fünf Mitgliedern zur Handelskammer im erſten Wahl

n die el S S ren bezirk (Stadt Halle, Saalkreis und Krei erſeburüßig Die Lieferungsbedingungen liegen im Geſchäftszimmer des Gar- r Werke d le n Weh Som a vert
wenn e niſon Lazareths täglich bis zum Beginn des Termins zur Einſicht Uns erung änt worden iſt.

it zwang ind Vollziehung für die Unternehmer aus. 3 Halle a/S., den 21. November 1876.
wohl Die bis dahin ebendaſelbſt abzugebenden Offerten müſſen die Die Handelskammer

Erklärung enthalten daß die für die offerirte Waare angeſetzten Bältner
Preiſe auf Grund der eingeſehenen und unterſchriebenen Bedingungen
abgegeben ſind.

Königliches Garniſon Lazareth.
d durch a

he Bekanntmachung.S Der Bau der neuen Friedhofsmauer zu Großlehna ſoll im
duſikdireck Wege der öffentlichen Licitation an den Mindeſtfordernden vergeben
Roſt werden und iſt dazu Sonnabend als den 16. December a. e.,
eines Rachmittags 2 Ahr, Termin im hieſigen Gaſthauſe anberaumt.
ine herzüe Bedingungen nebſt Koſtenanſchlag und Zeichnung liegt jeden

Tag in den Mittagsſtunden von 11 bis 1 Uhr bei mir zur Ein
t aus.

Großlehna, den 3. December 1876.u Sander, Ortsrichter.
Ekinm fettes Schwein iſt zu verkaufen Neumarkt, Krautſtraße
N.

B

Werther.
Auf Grund vorſtehender Bekanntmachung bringe ich hierdurch

zur Kenntniß der Wahlberechtigten, daß die Wählerliſten des erſten
Bezirkes vom 1. December an bis zum 10. December im Büreau
der Handelskammer Brüderſtraße 16,, öffentlich ausliegen.

Einwendungen gegen dieſe Liſte ſind unter Beifügung der er
forderlichen Beſcheinigungen bis zum Ablauf des zehnten Tages nach
beendigter Auslegung bei der Handelskammer hierſelbſt anzubringen.

Halle a/S., den 23. November 1876.
Der Wohlcommiſſarius Ernſt.

Ein fettes Schwein, für Reſtaurateure paſſend iſt zu verkaufen
Hüterſtraße Nr. 3.

Eine Kuh mit dem Kalbe iſt zu verkaufen in Braunsdorf S.
Ein Handwagen ſteht billigſt zum Verkauf Amtshänſer 2.,

2 Treppen.



Freiwilliger Haus Verkauf in Merſeburg. Das
in hieſ. gr. Ritterſtraße unter Nr. 26, gelegene, im beſten Bauzuſtande
befindliche Wohnhaus mit 6 Stuben 6 Kammern, 3 Küchen, ganz
neu erbautem Keller und maſſ. Waſchhauſe, Ställen, Hof und kl.
Garten, ſowie ein direct an der Funkenburg belegener Hausplan,
ſoll Mittwoch den 13. d. Nachmittags 3 Ahr, im Hauſe
ſelbſt meiſtbietend unter günſtigen Bedingungen verkauft werden,
wozu ich Kaufluſtige hiermit einlade.

Merſeburg den 3. December 1876.
A Rindfleiſch, i. A.

Holz-Auetion.
Dienstag den 12. December a. c., Vormittags 10 Ahr,

ſollen im Parke des hieſigen Ritterguts 76 Rüſtern von 30 bis
68 Cmtr. und 1 Birke von 50 Emtr. Durchmeſſer für Stellmacher

ſowie ca. 30 Buſchholzhaufen, unter den im Termin
ekannt zu machenden Bedingungen einzeln meiſtbietend gegen ſofortige

Bezahlung verkauft werden.
Witzſchersdorf, den 5. December 1876.

Holz Auction.
Montag den 11. d., Vormittags 10 Ahr,

verkaufe ich im -pergauer Sumpfholz ca. 50 Stück ſtarke
Ellern, Nutzholz für Pantoffelmacher und 30 Stück Rüſtern
meiſtbietend gegen baare Zahlung, Sammeliplatz Gaſtwirth

Engel in Spergau. L. Flinzer.
Ein in einem lebhaften Ort, in der Nähe von Weißenfels

gelegenes Wohnhaus nebſt Zubehör, ſowie zwei Obſtgärten und
einem Stück Ackerland iſt unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen.

Auf dem Grundſtück (Fährhaus) liegt Fiſcherei und Ueber
fahrtsberechtigung.

Behufs näherer Auskunft wende man ſich unter Chiffre A.
Z. t I. an G. Prange's Anonncen- Expedition
in Weißenfels a/S. (B. 1773)Auf Rittergut Löſſen bei Merſeburg ſtehen 60 Stück fette
Hammel zum Verkauf.

100 bis 200 Schock Mauerrohr werden
ſofort zu kaufen geſucht. Adreſſen mit Preis-

anngabe in der Exped. d. Bl. erbeten.
Ein freundlich eingerichtetes Familienlogis, beſt. aus 3 Stuben,

Kammern Küche und Zubehör, iſt von jetzt ab zu vermiethen und
kann ſofort oder auch ſpäter bezogen werden Dom, Brauhausſtr. 7.

Logis-Vermiethung.
Hälterſtraße Nr. 16. iſt die Wohnung, welche Frau Rendant

Frahnert 12 Jahre bewohnt hat, zu vermiethen und den 1. April
1877 zu beziehen beſtehend in 2 Stuben 2 Kammern Küche,
Bodenkammer, Torfſtall und Mitgebrauch des Waſchhauſes zu
erfragen bei Herrn Sack an der Altenburger Schule.

Laden-Vermiethung.
Jch beabſichtige in meinem Hauſe, unmittelbar neben dem Ein-

gange „zur Börſe“ einen der Neuzeit entſprechenden Laden ein-
zurichten und mit vollſtändiger oder ohne Wohnung zu vermiethen.

Darauf Reflectirende bitte ich mit mir Rückſprache zu nehmen,
um bei der Einrichtung etwaigen Wünſchen entgegen kommen zu
können. Heinrich Schultze, Ritterſtraße Nr. 17.

Pernhard Voigt,
Handelsgärtnerei, Poſtſtraße

empfiehlt
Palmenzweige in jeder Größe, ſowohl mit Bouquet als auch
Schleife desgleichen Kronen, Kränze, Kreuze, wie alle in mein
Fach ſchlagende Binderei.

Geehrteſtes Publikum!
Nur Mühlberg 10. Mühlberg 10.

giebts gute, billige, geſchmackvolle Heringe von 1 Pf., 3 Pf.
bis 12 Pf. die größten und delicateſten bitte zu überzeugen.

e Fauſt Tell.Einem hochgeehrten Publikum hieſiger Stadt und Umgegend
die ergebene Anzeige daß wir das

Leder- und Galanteriewaaren-Geschäft
des verſtorbenen Herrn Julius Carßow hier übernommen haben,
und daſſelbe in der bisherigen Weiſe fortführen werden. Langjährige
Erfahrungen ſetzen uns in den Stand, das Zutrauen der uns
Beehrenden in jeder Weiſe zu rechtfertigen zumal es ſtets unſer
Beſtreben ſein wird, bei billiger Preisſtellung nur gute Waare zu
liefern. Achtungsvoll

H. JForcke. P. iessner.

Solaröl- und Petroleum Lampen, aus
gezeichnet brennend,

emaillirte Kochgeschirre,
lackirte Blechwaaren,
Molz und Blechspielzeug,
Piasava- Besenm (Patent)

empfiehlt zu billigen Preiſen F. Meer Jeun.,
Schmaleſtraße Nr. 10.

ehe
Globe Gu u mpen

für Haus und Straßenbeleuchtung, insbeſondere für Bäcker
J als Backofenbeleuchtung 2c. ohne Cylinder und Docht,

M

ne nene Bx„ mAachen- Leip iger Verſicherungs-
Actien- Geſellſchaft in Aachen.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem

Herrn F. A. Gräfe in Merſeburg eine Haupt Agentur unſerer
Geſellſchaft übertragen haben.

Aachen im November 1876.

Der Vorſtand. Die Direction.
Erkens. Krüger.Bezugnehmend auf obige Anzeige empfehle ich mich zur Ver-

mittlung von Verſicherungen gegen Feuer-, Blitz- und Exploſions
gefahr für obige Geſellſchaft zu feſten und billigen Prämien. Zur
Verabreichung von Antragsformularen ſowie zur Ertheilung jeder
gewünſchten Auskunft bin ich jederzeit gern bereit.

Merſeburg den 1. December 1876.
F. A. Gräfe.

Weſen nenedie beſten und billigſten in großer Auswahl empfiehlt

G. Pröhl, Roßmarkt 2.,
Vertreter für Friſter Roßmann, Howe 2e.

Central Verkaufs Bazar
zur Stadt Zürich.

Folgende Partien habe durch Gelegenheitskauf an mich
gebracht und ſtelle dieſelben mit einem nur geringen Aufſchlag
meinen geehrten Kunden zur Dispoſition.:

1 Partie engliſche Double, Alpacea in allen Farben,
die frühere Berliner Elle mit 50 5,

1 Partie ſchwarze Ripſe und Cachemir, 2 Elle breit,
die frühere Berliner Elle mit 1 75

1 Partie rein wollene Ripſe, ſchwerſte Qualität, die
frühere Berliner Elle mit 1

1 Partie wollenen Gingham, die ſchönſten Muſter,
die frühere Berliner Elle mit 35 5,

1 Partie Reſter zu jeden denkbar billigen Preis.

Halle a/S. H. Wolfenstein.
Central -Verkaufs-Bazar zur Stadt Zürich.

Großer Ausverkauf
von Schnitt c Leinenwaaren c.

von Montag den 4. December ab
im Gasthof zum golclenen Hahn

Näh Maſchinen,
beſtes Fabrikat in reichhaltigſter Auswahl, empfiehlt unter Garantie
zu bedeutend ermäßigten Preiſen

M. Hartung Gotthardtsſtraße 18.
Rheumatismus Salbe

in Büchſen à 2 und 3 Mark und Plaster à 5 Sgr.
empfiehlt

Sonnabend als den 9. December bin ich in
Merſeburg im Hotel zum halben Mond von S Uhr
Vormittags bis Mittags 1 Uhr zu ſprechen.

Haun-

Guſtav Elbe.

W
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Weihnachts Anzeige.
Breiteſtraße 21. Breiteſtraße 21.Das Rorhwaaren- Rorhmöhel-Lager von

H. Hellwig,
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte eine große Auswahl zu Stickereien paſſenden Arbeits

s
Wiſchtuch-, Schlüſſel Papier- und Damenkörbchen, Wäſchepuffs mit und ohne Geſtelle, Acrten-
körbe und Zeitungshalter, garnirte und ungarnirte Schweizer oder Promenadentäſchchen zu den
billigſten Preiſen.

Gleichzeitig empfehle ſelbſtgefertigte Korbmöbel, als: Herren-, Damen und Kinderſtühle,
Blumentiſche mit und ohne Aufſatz, ſowie Puppenwagen zum Schieben und Ziehen in größter Auswahl.

e C Miegante Winter- Ueberzieher für Herren in allen Stoffen
C und Farben in größter Auswahl und billigſten Preiſen empfiehlt

c Philipp Gaab.

do MFlechten,3 Friſir, Staub, Reif Verſchiedriſir-, ub-, ANeif- z Verſchiedeneund Ohikqnons, Toiletten Seifen,2 Einſteckekämme, F. ockcen, Seifen- Früchte,
Kopf und Mrrist Ole, Parfumerien,Haarnadeln, Pappenkköpf e Haaröl und Pommaden.

Glacehandschnhe, in Wachs und Porzellan mit den modernſten Haartouren zumgahn nd Nagelbürſen S elbſtfriſir en, Gold v Diamant
Bälle Reispuder,in Leder und Leinwand, SchminkeGlieder- und Porzellanpüppchen

mit Friſur,
t Eine Partie zurückgeſetzter friſirter Puppenköpfe zu äußerſt billi reiſen iehltg zum bevorſtehenden Wrihnuchesfeſte z pp J er gen Pretfen emvſet

I B
t kl. Ritterſtraße 15.eW

r, E 7 Cxrinus in Merſeburg
zeigt hierdurch ſeine vollſtändige Auueetellunmg in allen möglichen f. Lederwaaren, f.

e geſchnitzten und polirten Holzgegenſtänden, Galanteriewaaren, Elfenbeinſachen, Neuheiten in Par J
fümerien, echte Bau de Cologne gegenüber dem Jülichsplatz, Schreib und Zeichenmaterialien,

ſt Bilderbücher u. Jugendſchriften, Celler Wachsſtöcke u. Vaumlichte 2e. in den unteren und oberen
Räumen ſeines Hauſes ergebenſt an. e

u.

L Mein Lager von Damenmänteln Paletots, Jaquettes rc. halte in reichhaltigſter
arke Auswahl bei ſolideſten Preiſen hiermit beſtens empfohlen.

C Philipp Gaa b.
Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, e. G.

be. Sämmtliche Mitglieder werden erſucht, ihre Quittungsbücher zur Reviſion und Feſtſtellung des Guthabens für
in I s bis ſpäteſtens den 20. December C. im Geſchäftslokale Markt 31. abzuliefern.

“uhr Nach Ablauf dieſer Friſt werden dieſelben auf Koſten der Säumigen abgeholt.
Merſeburg den 6. December 1876.

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg eingetragene Genoſſenſchaft.

n. J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.
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AA Friedrich,
Sattlermeiſter, große Sixtiſtraße,

empfiehlt ſeine ſelbſtgefertigten Wiegen und Fahrpferde, auch werden
Alte reparirt und neu aufgeputzt

Feinste Nürnberger

Marcipan Lebkuchen
empfiehlt G. chönberger, Gotthardtsſtr. 14.

Weihnachts Ausstellung
bei

Hilmar Limprecht,
Roßmarkt Nr. 7.

beſondersMeine diesjährige ganz reichhaltige Aus-
ſtellung von

feinen und ordinären Spielwaaren,
Puppen in allen Hakkungen,
feine Halankerie- Lederwaaren,
Marmor-, Alabaster- Syderolith-

Hegenſtänden,
Ho(zſchnitereien, Pallfächern, Rijou-

terien,
inaleichen

Celler Wachsstock Gummischuhe
erlaube mir der gütigen Beachtung b ſtens zu empfehlen.

Garnirungen von Stickereien werden billigſt und
geſchmackvoll ausgeführt.

Nicht durchſichtige, aber wi klich gehaltvolle
J 7 7Universal-Glycerin- Seifen.

Dieſe Seifen aus ganz gereinigtem Glycerin und Fett
bereitet, ſind bei längerer Anwendung das wohithangſte und unfehl-
barſte Mittel gegen raue, ſpröde und frankhafte Haut. Sie ver-
leihen derſelben überhaupt größte Zartheit und Friſche. Dieſelben
ſind durch ihren hohen Glycerin Gehalt vollſtändig neutral
und enthalten keine Spur mehr der geringſten Schärfe, deshalb be-
ſonders zum Waſchen für Kinder offene Wunden und bei verletzter
Haut empfehlensw rth. Durch ihre Billigkeit und natürlichen ange-
nehmen Geruch ſind dieſelben allen andern Seifen vorzuziehen und
für Jedermann zum allgemeinen Gebrauch zu empfehlen. Preis pro
Stück 15 Pf., 20 und 30 Pf.

Fabrik von H. P. Beyſchlag. Augsburg.
Alleinige Niederlage bei Hen. Kauf nan Gustav Lots,

Merſeburg.

Ganze Gebisse und einzelne Zähne fertige unter

Ach e.Morg. v. 9-1 Uhbr,
Nachm v. 25 Uhr.

Garantie, sowie Plombiren u. Reinigen d. Zähne.

Honigkuchen
in allen Gattungen, Rabatt und Preiſe wie in Halle,

empfiehlt G. Schönberger, Gotthardtsſtr. 14.
Raijer Wilhelms-Halle

Heute Wiener Gulasch.
Zu gleicher Zeit empfehle eine guten kräftigen

Mittaas'iſch.
NB. Reichhaltige Speiſenkarte

'51 34 m 8s850

Sprechstunden:

Rossmarhkt 42.

ff. Weine.
no ja

W. Graul.ſ. Biere. Dejeuner. Diner. Souper.

Weihnachten.
Das hübſcheſte, für die langen Winterabende unterhaltendſte

Geſchenk iſt doch die Laterna-mmagüeca (Zauberlaterne), welche
in neueſter runder Form practiſch conſtruirt nebſt 12 feinen Glas-
bildern M. 6 inel. Kiſte koſtet.

Größere Laterna-magüieca mit 9 feinen Bildern (Land-
ſchaften, beweglich komiſches Bild Und Farbenſpiele) inel. Kiſte M. 10.

Nebelbilder- Apparate mit 2 Laternen und Verſchwindungs-
Apparat, erzeugen brillante Bilder, nebſt Zubehör und Kiſte M.
24. verſendet gegen Einſendung des Betrages oder Nachnahme

Hermann Bernhard, Leipzig.

Gesang- Verein.
Freitag 7 Uhr Uebung im Arm.

éreiwillige Turner-euerwehr.
General- Appell

Donnerstag den 7. December Abends 8 Uhr im Thüringer Hofe.
Das Commando.

N.
Freitag den 8. December 5. Abonnements-Concert.

Anfang 8 Uhr. Abonnements ſowie Einzelbillets ſind zu haben
b i den Herren Jungnickel, Firma Gebrüder Schwarz, am Markt,
Buchbinder Pertus, Dom, Reſtaurateur Nürnberger und in
meiner Wohnung. Krumbholz, Siadimuſikus.

Ein Pferdeknecht, aber nur ein ſoicher, welcher gute Atteſte
nachweiſt, findet ſofort Stellung in Knapendorf 7.

Ein ordentliches Mädchen von 15 bis 17 Jahren kann zum
1. Januar in Dienſt treten bei A. Strauß, Seitenveutel 2.

Ein eiſernes Klapp Pult iſt auf der Chauſſee von Merſeburg
nach Lauchſtädt am 3. December verloren worden gegen Belohnung
abzugeben in Merſeburg zu den drei Schwänen. G. 677.)

Ein ordentliches Mädchen, in jeder Hausarbeit gründlich erfahren,
wird zum 1. Januar geſucht. Zu erfragen in der Exped. d Bl.

Herzlichen tnnigen Dank
für die allſeitigen Beweiſe liebevoller Theilnahme bei dem Begräbniß
unſerer theuren unvergeßlichen Gattin und Mutter. Sie waren
Balſam für unſre vom Schmerz gebeugten Herzen.

Merſeburg, den 4. December 1876.
Gottlob Möbius nebſt Kindern.

Bei der in der Verſammlung des Gemeinde Kirchen Rathes
und der Gemeinde Vertretung St. Maximi am 5. d. M. vorge-
nommenen Auslooſung der mit dem 7. Januar 1877 ausſcheiden-
den Mitglieder beider Corporationen ſind ausgelooſt, aber bei der
nächſten Wahl am Sonntage nach Neujahr wieder wählbar,

aus dem Gemeinde Kirchen-NRathe
B. A. Blankenburg Fabrikant. E. Mohr sen., Fleiſchermeiſter,
Wolny, Reg Secr. A. Zahn, Lederfabrikant.

2) aus der Gemeinde Vertretung
Bichtler, Director. Hertel, Vermeſſungs-Reviſor. Hootz, Stadt
Hauptkaſſen Buchhalter. Krieg, Dr. med. G. Pfeiffer, Bau
handwerker. Ratſch, Organiſt. G. Schaller, Maler Schwickert,
Oekonom. A. Wiegand Kupferſchmiedemeiſter. Zentgraf, Lein
wandhändler. Der Gem. Kirchenrath St. Maximi.

Civilſtands Kegiſter der Stadt Merſeburg
Vom 27. November bis 3 December 1876

Eheſchließungen: der Schuhmachermeiſter G. A. Müller, Wittwer ausKötzſchen und die verwittwete Handarbeiter Gutmann, Fr. W. geb. Kühnaſt, an

der Geiſel 2.
Geboren: dem Lehrer Fr. Fr. Gelbert eine T., Oberburgſtr. 4.; dernHandarbeiter J. Fr. A. Richter ein S., Halbmondſtr. 1.; dem Mühlenwertführet

K. H. Fr. Zopf ein S., Preußerſtr. 13.; ein außerehel. S. dem Reſtaurateur
J. Fr. Pucher eine T., Dammſtr. 14. dem Geſchirrführer Fr. W. Flohr ein S.
Neumarkt 26.; dem Kreisgerichtsboten Fr. Telle eine T., Oberaltenburg 18
dem Böttchermſtr. Friedrich Louis Schildt eine T., an der Reitbahn 2.; dem
Färber K. G. G. Heidenreich eine T., Vorwerk 23.; dem Handarbeiter G.
Friedrich eine T., Unteraltenburg 1.; dem Eiſendreher J. Br. Gerſtäcker eine T
Oberaltenburg 25.; dem Steindrucker Fr. A. Schlager eine T., Neumarkt 38.
dem Maurer Fr. Schinidt ein S., Neumarkt 47.; dem Geſchirrführer G. Hübnet
eine T., Neumarkt 22. dem Lehrer W. Th. Keller ein S., Karlſtr. 1a; den
Dienſtknecht H. Landſiedel ein S., Brauhausſtr. 5.

Geſtorben: die verwittwete Kreiskaſſenbote Sonnenſchein, Marie geb
Adelverg, 74 J. 6 M., Altersſchwäche, Mälzerſtr. 9.; ein außerehel. S 39
2 M. 25 T., Bräune; des Kaufmanns Schultze S., Karl, 9 J. 7 M. 5 T.
Unterleibsentzündung, Breiteſtr. 8.; des Handarbeiters Richter Drillingstöchte
todtgeboren, Kurzeſtr. 4.; des Schneidermſtrs. Gädicke S., Guſtav Karl, 13
10 M., Gehirnentzündung Kirchſtraße 5.; des Werkführers Buntzel
Hedwig, 4 M. 22 T., Krämpfe, Oelgrube 9.; des Metalldrehers Käſe S., Maon 4 J. 9 T, Waſſerſücht, Oelgrube 4.; der Gärtner Johann 33 Le
46 J. 8 M., Lungenſchwindſucht, am Klauſenthore 6.; die Ehefrau des Nag
ſchmiedemeiſters Möbius Henriette geb. Mahr, 61 J 9 M., Unterleibsentzündun
Markt 26.; des Handarbeiters Heſſelbarth S., Karl Guſtav Adolph, 2 J. 26
Maſern, Roſenthal 13.; des Bürſtenmachers Schubert S, todtgeb., kl. Sixtiſtr. I habe
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Der Marktpreis der Ferken in der Woche vom 26. No-
vember bis 2. December 1876 war pro Stück: 7 bis 12
75

Aeber Spielwerke.
Jm Jnſeratentheile unſeres Blattes finden unſere verehrten Leſer

und ſchönen Leſerinnen wiederum, wie alljährlich, die Empfehlungen
der weltberühmten Spielwerke von Herrn J. H. Heller in Bern.
Derſelbe liefert dieſe ſo allgemein beliebten Werke in einer geradezu
ſtaunenerregenden Vollkommenheit, wir können daher Jedem, der
nur ein wenig Freude an Muſik hat, nicht warm genug empfehlen,
ſich ein Spielwerk anzuſchaffen, und bietet die bevorſtehende Weih-
nachtszeit die ſchönſte Gelegenheit hierzu, auch kann kein Gegenſtand,
noch ſo koſtbar, ein ſolches Werk erſetzen.

Was kann wohl der Gatte der Gattin, der Bräutigam der
Braut, der Freund dem Freunde Schöneres und Willkommeneres
ſchenken Dem Leidenden, dem Kranken gewährt es die größte
und angenehmſte Zerſtreuung, vergegenwättigt glücklich verlebte Zeiten;
dem CEinſamen iſt es ein treuer Geſellſchafter, es erhöht die Ge
müthlichkeit der langen Winterabende im häuslichen Kreiſe u. ſ. w.

Hervorheben möchten wir noch ganz beſonders die nur zu lobende
Jdee vieler der Herren Wirche, die ſich ein ſolches Werk zur Unter
haltung ihrer Gaſte angeſchafft. Die gemachte Ausgabe hat dieſelben,
wie uns von mehreren Seiten beſtätigt wird, nicht gereut; es
erweiſt ſich ſomit auch deren practiſcher Nutzen aufs Evidenteſte und
möchten wir allen Herren Wirthen, die es bis dahin unter
ließen an athen, ſich ohne Säaumen ein Spielwerk anzuſchaffen.

Wir vemerken noch, daß die Wahl der einzelnen Stücke eine
ganz ſein durchdachte iſt; die neueſten ſowie die beliebteſten älteren
Opern Operetten, Tänze und Lieder heiteren und ernſten Genres
finden ſich in den Heller'ſchen Werken auf das Schönſte ver-
einigt. Kurz, wir können keinen aufrichtigeren und wohlmeinenderen
Wunſch an die geneigten Leſer und Leſerinnen unſeres Blattes aus-
ſprechen ais den, ſich recht bald in den Beſitz eines ſolchen
Spielwerkes zu ſetzen reichhaltige illuſtrirte Preiscourante werden
Jedermann franco zugeſandt. Auch iſt directer Bezug ſchon
deshalb zu empfehlen, da vielerorts Werke für
Hellerſche ausgegeben werden, die es nicht ſind.

Siterariſches.
Für Hundeliebhaber. Jm Verlage von L. Freeſe in Leipzig iſt

ſoeben in dritter vermehrter und verbeſſerter auflage erſchienen: Das Buch
vom geſunden und kranken Hunde. Ein populäres Schriftchen von der
Aufzucht und Pflege des Hundes, ſowie der häufigſten Krankheiten deſſelben und
ihre vernünftige Behandlung nach dem gegenwärtigen Standpunkte der Mediein.
Unter Benußung der neueſten Literatur des Jn und Auslandes bearbeitet von
Wilh. Gottweis, Doctor der Veterinärwiſſenſchaften. 8. Preis 1 Mark.

Das vorſtehende Schriftchen eines bewährten Fachmannes wird allen Freunden
unſeres treuen vierfüſſigen Hausgenoſſen ein zuverläſſiger Rathgeber und ſicherer
Fuhrer bei Erkennung und Behandlung der Krankheit des Hundes ſein. Die
großen Unbequemlichkeiten und ſchweren Gefahren, welchen ſich die Beſitzer dieſes
Thieres ausſetzen, wenn ſie gewiſſe Symptome an den Hunden aus Unacht-
ſamkeit oder Unkenntniß ignoriren, ſind an der Hand dieſes Werkchens leicht zu
vermeiden; daſſelbe wird daher nicht blos denjenigen die dieſes zuverläſſigen Ge
noſſen bei Ausübung ihres Berufes bedürfen, ſondern überhaupt jedem der zahl
loſen Liebhaber des Hundes in Stadt und Land willkommene Belehrung und
wirtſamen Schutz gewähren.

Politiſche Rundſchau.
Kaiſer Wilhelm erledigte am 3. Vormittags einige dringende

Regierungsgeſchäfte und nahm dann die Vorträge der Hofmarſchälle
entgegen. Die Kaiſerin hatte am Vormittage mit den Mitgliedern
der königlichen Familie dem Gottesdienſt im Dome beigewohnt.
Wittags empfing der Kaiſer einige Offiziers und präſidirte um 1
Uhr einer Miniſter Conſeilsſitzung, der auch der Kronprinz beiwohnte.
U. 5 Uhr fand bei den Majeſtäten aus Anlaß des Geburtstages
der Großherzogin von Baden Familientafel ſtatt, zu der auch der
badiſche Geſandte Frhr. v. Türckheim geladen war. Am 4. Vor
mittags empfing der Kaiſer nach Entgegennahme der regelmäßigen
Portage den Commandeur der 11. Artillerie Brigade Generalmajor
o. ychelberg und den Major v. Colmar, arbeitete mit dem Geh.
Cabinetsrath v. Wilmowski und ertheilte Audienz. Um 1 Uhr
halte Prinz Heinrich VII von Reuß die Ehre des Empfangs.
Am Ende der Woche beabſichtigt der Kaiſer mit den königlichen
Prinzen ſich zur Jagd nach Hubertusſtock zu begeben.

Am 4. fand beim Kronprinzen ein Diner ſtatt, zu welchem
die Vocſtands mitglieder des Reichstags, ferner u. A. der Vorfſitzende
der Commiſſion für das Vogelſchutzgeſetz, Fürſt HohenloheLangen-
burg, und die drei Vorſitzenden des Fiſcherei Vereins: die Abgg.
von Behr- Schmoldow, Dr. v. Bunſen und Dr. Dohrn Einladungen
eihalten hatten.

Bei Hofe ſollen lebhafte Agitationen ſtattfinden, um eine Be-
iheingung der Reichsregierung an der in Vorſchlag gebrachten Pariſer
Weltausſtellung zu erwirken. Bei der Abgeneigtheit aller bethei
ligien Kreiſe iſt kaum anzunehmen, daß dieſe Beſtrebungen deren
Anſtiſter unſchwer zu errathen ſein dürften, irgend welchen Erfolg

Sr. Majeſtät Schiff „Friedrich Karl“ iſt telegraphiſcher Nach
richt zufolge am 30. Nov. von Salonichi in See gegangen und hat
am 1. Dec. Mittags auf der Rhede von Smyrna geankert. Sr.
Majeſtät Schiff „Nymphe“ iſt am 27. October Morgens auf der
Rhede von Montevideo eingetroffen. Sr. Majeſtät Schiff „Renownt“
iſt am 1. Dec. in Wilhelmshafen in Dienſt geſtellt.

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Die verſchiedenen Folgerungen,
welche von einem Theile der Preſſe aus dem Umſtande, daß der
preußiſche Juſtizminiſter in der letzten Woche an den Reichstags
verhandlungen nicht Theil genommen hat, gezogen werden, ſind
ſämmtlich unbegründet. Die Lage der Geſchäfte des Juſtizminiſts
riums iſt in hohem Grade erſchwert durch die Frkrankung zweier
vortragenden Räthe, insbeſondere durch die lebens gefährliche Erkran
kung eines Miniſterialdirectors. Dies nöthigte den Miniſter, dem
regelmäßigen Dienſte eine lebhaftere Theilnahme zu widmen, nöthi
ihn ſogar, eine Reihe Denkſchriften, welche ſich auf wichtige Fragen
der Gerichtsverfaſſung beziehen perſönlich auszuarbeiten. Derx
Miniſter durfte mit gutem Grunde annehmen, daß eine angeſtreygte
Thätigkeit in letzterer Richtung dem Jntereſſe, welches die Juſtiz
geſetze beanſpruchen, weit förderlicher ſein werden als fortgeſetzte
Angriffe gegen die Anträge der Reichsjuſtizcommiſſion, über deren
m use Erfolgloſigkeit in zweiter Leſung Niemand zweifelhaft ſein

ann. cBei der am 2. in Stuttgart ſtattgehabten militairiſchen Gala
tafel erinnerte der König in einem von ihm ausgebrachten Toaſt an
das ruhmreiche Jahr 1870 und an die Kämpfe bei Villiers und
Champigny und ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den

deutſchen Kaiſer. uJn der Sitzung des ungariſchen Unterhauſes am 2. beantwox
tete der Miniſterpräſident Tisza die Jnterpellation des Abg. Clovin
und hob dabei hervor, daß es nicht ſeine Aufgabe ſei, das Vex
fahren der öſterreichiſchen Regierung zu kritiſiren. Eine ſolche Krimk
würde außerhalb ſeiner Befugniſſe liegen. De im Man mit dex
öſterreichiſchen Regierung getroffenen Vereinbarungen erachte er gis
vortheilhaft für Ungarn. Er werde daher keine Veranlaſſung ſuchen,
um dieſe Vereinbarungen rückgängig zu machen. Auf die Frage, v
die ungariſche Regierung geneigt ſei, mit der gegenwärtigen öſter
reichiſchen Regierung in Unterhandlung zu treten, erktärte er: Zum
Zwecke einer Abänderung der Grundprincipien der getroffenen Ver
einbarungen werde er mit der öſterreichiſchen Regierung allerdings
nicht unterhandeln. Jndeß ſei es ſeine Pflicht, bei Angelegenheiteß,
welche beide Reichshälften beträfen, mit derjenigen Regierung in V
bindung zu treten, welche der Kaiſer in der einen Reichshälfte ein
geſetzt habe. Das Haus nahm mit Ausnahme der unabhängigen
und der äußerſten Linken, die Antwort des Miniſters mit Beifall

zur Kenntniß. 19tJn der Sitzung der franzöſiſchen Deputirtenkammer am 2. zog
der Miniſter des Jnnern de Marcère den Geſ. Entw. betr. die Er
weiſung militairiſcher Ehrenbezeugungen bei Begräbniſſen von Rittern
der Ehrenlegion ohne kirchliche Feier, zurück. Lauſſedat, der Präſideßt
der Commiſſion, beanrragte die Annahme einer Tagesordnung „in
welcher die Kammer die Ueberzeugung ausdrückt, datz die Regierung
bei der zufünftigen Anwendung der auf die Begräbnißfrage bezäg
lichen Decrete den Grundſätzen der Gewiſſensreiheit und der Gleip
heit der Bürger vor dem Geſetze Gerechtigkeit widerfahren laſſen
werde. Der Miniſter des Jnnern erklärte im Namen der Regierung,
dieſe Tagesordnung annehmen zu wollen. Die Tagesordnung würde
darauf mit 370 gegen 25 Stimmen angenommen. Nach der Si
verbreitete ſich das Gerücht, daß der Kriegsminiſter die Tagesordnung
nicht annehmen wolle, da er ſie als einen gegen ihn gerichteten
Tadel anſehe. Das Miniſterconſeil würde am 3. über dieſe An

legenheit berathen. nSeit dem 2. wüthen furchtbare Stürme auf ganz Engiand

und an deſſen Küſten. Es ſind bereits zahlreiche Schiffbrücheſtge
meldet, bei denen ein ſehr beträchtlicher Verluſt an Menſchenleben ſats
fand. Durch andauernde und heftige Regengüſſe iſt der Themſeßand
ſtark überſchwemmt und wird ein Uebertritt der Themſe über ihre Afer
befürchtet. Bezüglich der Aeußerungen des Fürſten Bismarck ſchreibt
die „Times“ in ihrem Leitartikel am 4.: „Es giebt Männer deren
einfache Meinungsäußerung werthvoller iſt als umfangreiche Ausfich
rungen Anderer, Männer, denen ein ſtets von Erfolg begleiteter Lebens
lauf beſondere Stärke verlieh. Ein ſolcher Mann iſt Fürſt Bismarck,
weil ſein Urtheil bei allen nationalen Streitigkeiten, an welchen Er
betheiligt war, niemals irrte. Er iſt die größte lebende Autorität
auswärtiger Politik. Nur gemeiner Argwohn konnte glauben daß
Fürſt Bismarck England in einen Krieg gegen Runland hineintreibeh
wollte, um beide Mächte zu ſchwächen. wäre Mangel des ge
wohnten Scharffinnes geweſen wenn der deutſche Reichskanzler eine
Macht hätte ſchwächen wollen, welche tiefe Sympathie für Deutſchland
e aller Eroberungsſucht vollſtändig bar und als erſte Heint!
politiſcher Freiheit auch die ſtärkſte r gegen Revolution iſt
Zugleich empfiehlt das Blatt ein Bündniß mit Deutſchland de
Erhaltung des Friedens event. Lokaliſirung des Krieges. „Mbr
Poſt und Daily News“ ſprechen ſich entſchieden gegen die Führu
eines offiziöſen Krieges gegen Rußland aus. chörns



Man nimmt wahr, daß die engliſche Eiſeninduſtrie in auffallen
der Weiſe auflebt, wie es heißt angeregt durch die Ausſicht auf Krieg
Von allen Seiten wird rege Thätigkeit entwickelt. Nicht allein Panzer
platten und dergleichen für heimiſche und auswärtige Regierungen, na
mentlich eiſerne Schiffstheile und Dampfmaſchinen für gewöhnliche Ver
kehrsſchiffe, werden gearbeitet, ſondern es iſt ſogar die Rede davon,
daß Eiſenbahnſchienen Fabriken in ſolcher Weiſe umgewandelt werden,
daß ſie zur Herſtellung von Schiffstheilen dienen können Die Er-
nennung einer engliſchen Commiſſion für die Pariſer Ausſtellung ſteht
bevor. Der Prinz von Wales wird den Vorſitz übernehmen. Die
Eröffnung der Ausſtellung in der Capſtadt iſt den laut gewordenen
Wünſchen gemäß bis zum 15 März vertagt worden. Die Regie
rungen Englands und der Mächte auswärtiger Staaten haben Ab-
kommen getroffen in Bezug auf die gegenſeitige Salutirung der Landes-
flaggen und hoher Perſonen zur See, wodurch die bisherige Be
grüßungsetiquette weſentlich vereinfacht wird. Der auf den 8. d.
anberaumten ſogenannten Nationalconferenz über die orientaliſche Frage
wird, wie man vernimmt, kein vormaliger Cabinetsminiſter beiwohnen.

Die ruſſiſche Südarmee wird in einigen Tagen ihren ſtrategiſchen
Aufmarſch an der rumäniſchen Grenze vollendet haben.

Die rumäniſche Eiſenbahngeſellſchaft trifft Vorbereitung zur
Sicherſtellung ihres rollenden Materials weil ſie eine ruſſiſche Jn-
vaſion über Serbien und Niſch befürchtet.

Die türkiſchen Miniſter waren auch am 3. noch mit der Be
rathung der neuen Verfaſſung beſchäftigt, deren Publication unmittel-
bar bevorſtehen ſoll. Die Specialbevollmächtigten Frankreichs zur
Conferenz Graf Bourgoing und Graf Chandordy, haben dem Groß-
vezier, ſowie dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Savfet
Paſcha, und Edhem Paſcha Beſuche abgeſtattet und die Gegenbeſuche
derſelben empfangen Die ottomaniſche Botſchaft in Paris hat die
Behauptung, daß Jgnatieff Befehl erhalten habe, alle Beziehungen
mit der Pforte abzubrechen, für falſch erklärt. Die Lage ſei eine ſehr
geſpannte, eine friedliche Löſung aber noch immer zu hoffen. Jndeſſen
müſſe die Pforte gerade ſo gut rüſten wie Rußland Die Zahl
engliſcher Offiziere, die in Koſtantinopel ankommen, vermehrt ſich
täglich. Die türkiſche Regierung hat ihren Vertretern im Auslande
folgende Mittheilung zugehen laſſen Von der europäiſchen Preſſe iſt
die Nachricht von einer Meinungsverſchiedenheit verbreitet worden die
zwiſchen dem Großvezier und dem Präſidenten des Staatsraths in
Bezug auf die einzuführenden Reformen zu Tage getreten ſein ſoll.
Dieſe Nachricht iſt ohne jede Begründung. Die Ausarbeitung der
Reformentwürfe iſt zu Ende gediehen und unter den Mitgliedern des
kaiſerlichen Cabinets hat bezüglich derſelben ſtets das vollſtändigſte
Einvernehmen beſtanden.

Man meldet aus Zara: Die Miriditen haben zu Gunſten Mon-
tenegros die Waffen ergriffen türkiſcherſeits iſt deshalb die Wegſen
dung weiterer Truppen eingeſtellt worden.

Die Staatsſchuld der Vereinigten Staaten Nordamerikas
hat ſich im Monat November um 458,000 Dollars vermehrt. Jm
Staatsſchatze befanden ſich Ende November 79,881,000 Dollar in
Gold und 11,743,000 Dollar in Papiergeld. Der Miniſterconſeil
hat am 3. über die Lage der Dinge in Südkarolina berathen. Es
wurde eine Depeſche des Generals Ruger mitgetheilt, worin derſelbe
jede Einmiſchung in die Organiſation der Legislative in Abrede ſtellt
und hinzufügt, er habe auf Requiſition des Staatsgouverneurs den
Sitzungsſaal militairiſch beſetzen laſſen lediglich um einer Störung
der Ruhe vorzubeugen, zur Ueberwachung des Eintritts in den Sitzungs
ſaal, ſobald der Zutritt den beanſtandeten Abgeordneten vom Thur-
hüter verweigert worden ſei, habe er keine Soldaten beordert, letztere
ſeien überhaupt zurückgezogen worden ſowie ihm die bezügliche Mit-
theilung zugegangen worden ſei. Ueber die vom Miniſterconſeil ge-
faßten Beſchlüſſe iſt noch nichts bekannt. Dem General Ruger ſind
weitere Jnſtructionen zugegangen. Jn der Verſammlung der Re-
präſentanten von Südkarolina am 3. conſtatirte der Sprecher der de
mokratiſchen Abgeordneten, daß ſich 100 Konſtabler in der Verſamm-
lung befänden um die demokratiſchen Abgeordneten mit Gewalt aus
dem Sitzungsſaale zu entfernen. Da nun ein derartiger Verſuch leicht
Blutvergießen zur Folge haben könne, ſprach der Sprecher der Demo
kraten die Bertagung der von ihm als legale Kammer bezeichneten
Verſammlung aus. Die republikaniſchen Deputirten blieben in dem
Gebäude der Legislative zur Der Congreß iſt am
4. zuſammengetreten und hat ſeine Organiſation bewerkſtelligt. Vom
Senat und von der Repräſentantenkammer wurden Commiſſionen er-
nannt, um über die Wahlen in Südkarolina, Florida und Louiſiang
eine Unterſuchung vorzunehmen. Eine Botſchaft des Präſidenten iſt
dem Congreß nicht zugegangen.

VBerlin, den 5. December.
Jn der Sitzung am 5. December beſchäftigte ſich der Reichsta

nach Erledigung einiger Vorlagen von untergeordneter Bedeutun
mit der Interpellation des Abg. Richter (Hagen) betreffend die ruſſi
che Zollpolitik Der Jnterpellant wies darauf hin, daß die ruſſiſche
egierung jüngſt einen Ukas erlaſſen habe, wonach von Neujahr ab

die Eingangszölle in Goldmünze zu entrichten ſind und dadurch eine
beträchtliche Erhöhung erleiden. Dieſe Maßregel ſei geeignet, den

Waarenaustauſch mit Rußland noch mehr zu beeinträchtigen und er
frage deshalb was der Reichskanzler zum Schutze der deutſchen Jn-
duſtrie zu thun gedenke. Fürſt Bismarck erklärt, daß er ſich im
Weſentlichen nur mit den politiſchen Ausführungen des Jnterpellanten
beſchäftigen und Herrn v. Philippsborn überlaſſen werde, ſeine Ant-
wort nach der wirthſchaftlichen Seite hin zu ergänzen. Der Herr
Jnterpellant habe gefragt was er (der Reichskanzler) gegenüber dem
Ükas der ruſſiſchen Regierung wegen Erhebung der Zölle in Gold zu
thun gedenke; er fühle ſich nun ſelber „Dilettant“ auf dieſem Gebiete
wenigſtens im Vergleich zu dem Herrn Jnterpellanten, der in den
Kreiſen ſeiner Freunde als wirthſchaftliche Autorität betrachtet werde.
Statt aber einen Rath zu erhalten durch eine Mittheilung deſſen,
was nun nach der Meinung des Jnterpellanten ſich von Seiten der
deutſchen Regierung thun laſſe, habe dieſer ſich auf allgemeine Redens
arten beſchränkt, die Hoffnung ausgeſprochen daß die ruſſiſche Re
gierung endlich zu einer „geläuterteren“ Anſicht gelangen werde. Was
die Retorſion betrifft, die der Jnterpellant durch Zurückweiſung ruſſiſcher
Papiere zu üben vorſchlage, ſo könne die Regierung von dieſem Rath
keinen Gebrauch machen da von dem Reichsfonds, wenn er nicht
irre, in ruſſiſchen Papieren nicht viel angelegt ſei. Jedenfalls habe
er ihm durch ſeine Interpellation und die Nöthigung auf dieſelbe
wegen deren Motivirung zu antworten, ſeine Aufgabe nicht erleichtert
er hat den Anſchauungen der Leute Ausdruck verliehen, die es für
ihr Jntereſſe halten in einem unbequemen Moment in die freund
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Rußland eine
Störung zu bringen. Rußland denkt in keiner Weiſe an Eroberungen
neuer Provinzen die feierliche Verſicherung des Kaiſers Alexander
ſteht als Unterpfand da. Ein Krieg liegt bis jetzt nicht vor. Wir
ſind im Begriffe, auf einer friedlichen Conferenz mit Rußland zu-
ſammen für einen Zweck zu wirken der auch der unſrige iſt und der
von Sr. Majeſtät dem Kaiſer perſönlich und mit ihm wohl von der
ganzen Nation hoch gehalten wird, nämlich den Chriſten, welche die
europäiſche Türkei bewohnen, zu einer beſſeren Stellung zu verhelfen und
Zuſtände herbeizuführen, bei denen wenigſtens ſolche Vorgänge, wie die
Metzeleien der Tſcherkeſſen in Bulgarien unmöglich ſind. Ueber dieſes
Ziel herrſcht zwiſchen allen chriſtlichen Mächten vollſtändige Einigkeit
und es iſt ſeine Erreichung unſer eigenes chriſtliches, oder wenn Sie
wollen ein eiviliſatoriſches, ein Kulturintereſſe, gewiſſermaßen auch
ein Stück Kulturkampf. Es iſt nun möglich, daß ſich über die prac-
tiſchen Mittel zur Erreichung jenes Zieles die Mächte nicht zu einigen
vermögen oder daß trotz ihrer Einigung wegen mangelnder Zuſtim-
mung der Pforte die Conferenz erfolglos verläuft. Für den Fall iſt
es wahrſcheinlich daß Rußland auf eigene Hand vorgeht und mit den
Waffen der Pforte abzwingt, was ſie friedlich nicht bewilligen würde.
Die Tendenz der Interpellation erinnert mich an die Zeit der polniſchen
Jnſurrrection wo man auch das Bedürfniß hatte, uns mit Rußland
zu brouilliren, indem wir für die Polen eintreten ſollten. Damals
wie heute habe ich den Eindruck, daß die Tendenz ſolcher Jnterpel-
lationen und Discuſſionen iſt, unſere guten Beziehungen mit Rußland
zu verderben. Es iſt ja richtig, es giebt bei uns Parteien die anti
ruſſiſch ſind aus der Erinnerung Erbſchaft Gewohnheit, andere ſind
es aus innerem Jntereſſe, weil die ruſſiſche Regierung auf confeſſio
nellem Gebiete nicht ihren Jntereſſen nachgiebt. Aber bemühen Sie
ſich, wie Sie wollen, ich gebe Jhnen die poſitive Verſicherung, ſo
lange wir auf dieſem Flecke ſtehen bleiben unſere Beziehungen zuKußland ſo wie ſie ſind. Um dieſe Beziehungen zu ſtören dazu gehören

ſtärkere Leute als Sie. Jch glaube daß ich damit die Abſichten der
verbündeten Regierungen und namentlich die Sr. Majeſtät des Kaiſers
ſelbſt ausſpreche. Das Bündniß der drei Kaiſermächte beſteht in un-
vermindeter Kraft, auch das Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Ruß
land iſt trotz dem, was gewiſſe Wiener Zeitungen ſchreiben von
jeder Trübung frei. Wir ſind darüber ſehr genau unterrichtet.

Man würde aber ſehr fehl gehen, wenn man darin,
daß die drei Kaiſer- Mächte zuſammenſtehen eine Spitze gegen
die dritte der an der Orientdinge meiſtbetheiligten Mächte, gegen
England findet. Wir haben mit England wie mit Rußland
die Traditionen einer hundertjährigen Freundſchaft, die durch einen ge
legentlichen Preßkampf, der einſeitig von engliſchen Blättern ausge
gangen iſt, nicht getrübt worden iſt. Die vielen gemeinſamen In
tereſſen Englands und Deutſchlands verbürgen uns ein Einverſtändniß
auch für die Zukunft. Meine Beſtrebungen die von Sr. Majeſtät
dem Kaiſer gebilligt werden gehen dahin im diplomatiſchen Verkehr
dahin zu wirken daß womöglich die guten Beziehungen in denen
wir zu den meiſtbetheiligten Mächten ſtehen ungetrübt bleiben das
könnten wir aber nicht, wenn wir dem Rathe folgten, einen dieſer Freunde
feindlich zu behandeln. Es wird alſo unſer Beſtreben ſein ſo weit eine
freundliche wohlwollende Vermittelung es vermag, namentlich einen Krie
zwiſchen England und Rußland zu verhüten von welchen Mächten
keine geographiſch in der Lage iſt, den Krieg in Feindesland zu tragen,
Ob es möglich iſt, die entgegenſtehenden Intereſſen dieſer beiden
Mächte in Frieden auszugleichen, wird die Zukunft lehren, wir hoffen
es und jedenfalls wird unſer Beſtreben darauf gerichtet ſein, dieſes
Ziel in Frieden und Freundſchaft ohne jede Drohung von unſerer
Seite zu erreichen und dadurch Europa den Frieden zu erhalten. Ge
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lingt dieſes nicht, nun ſo entſteht dadurch eine neue Lage, über welche
ich mich heute in keine Conjecturen einlaſſen werde Und in Betreff
deren Sie auch keine Auskunft von mir verlangen können. Dadurch,
daß der Herr Jnterpellant zu ſeiner Unterſtützung politiſche Hülfs-
truppen herangezogen hat, wurde auch ich genöthigt das politiſche
Gebiet zu betreten ich bitte um Verzeihung wenn ich damt die
Grenzen einer Beantwortung dieſer Interpellation etwa überſchritten
habe. Beifall.

Die Socialdemokraten vor den Wahlen.
Binnen wenigen Wochen finden die Wahlen zum deutſchen Reichs

tage ſtatt, aber noch werden die Vorbereitungen dazu überall ziemlich
lau betrieben nur zwei Parteien ſind rüſtig an der Arbeit, die ultra
montane und die ſocialdemokratiſche. Die Ultramontanen treten ge
räuſchlos auf, ſie wirken im Stillen die Socialdemokraten dagegen
rühren gewaltig die Lärmtrommel und zeigen einen Eifer, wie noch
bei keiner vorhergegangenen Wahl. Die ſocialdemokratiſche Partei hat
offenbar an Macht gewonnen, ihre Agitationen werden um ſo gefährlicher,
je lebhafter ſie betrieben werden alſo gilt es, vor ihnen mehr als
je auf der Hut zu ſein.

Die Socialdemokraten ſcheinen den gegenwärtigen Reichstag als
kaum noch exiſtirend zu betrachten. Nur ausnahmesweiſe laſſen ſich
ihre Abgeordneten in den Sitzungen deſſelben blicken, noch nicht ein
mal war in der gegenwärtigen Seſſion die Geſammtzahl bekannt-
lich neun der ſocialdemokratiſchen Reichstagsmitglieder gleichzeitig
auf ihren Plätzen zu finden und in wiederholten Fällen haben ſich die
von ihnen Anweſenden bei den wichtigſten Abſtimmungen ihrer Stimme
enthalten. Sie ſehen und ſuchen ihre Aufgabe wo anders, ſie agitiren
für den neu zu wählenden Reichstag, auf den Flügeln des Dampfes
eilen ſie vom einen Ende des Reiches zum andern um überall die
Schaaren ihrer Anhänger durch zündende Reden zu entflammen, was
ihnen um ſo leichter wird als die Noth der Zeit ſchwer auf dem
Arbeiter laſtet und der Druck der traurigen wirthſchaftlichen Verhält-
niſſe das klare Urtheil der Bedrängten trübt.

Mancher ſtaunt darüber, daß ſich die ſocialdemokratiſchen Reichs
tagsabgeordneten ſelbſt bei den Verhandlungen über die Juſtizgeſetze
nicht um die Sitzungen kümmern, ſich ſo wenig an den Debatten be
theiligen. Indeſſen thatſächlich iſt dies Verhalten nur conſequent,
denn die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ſind nicht um der Intereſſen
der Geſammtheit willen gewählt ſie haben es ſelbſt oft genug aus
geſprochen daß ihre Partei nur zu agitatoriſchen Zwecken an der Wahl
heilnimmt, daß die Wahlen für ſie eigentlich nur Paraden ſind bei
denen ſie große Muſterung über ihre Anhänger halten daß die Tribüne
des Reichstags für ſie nur der Ort iſt, von dem aus ſie ihre Lehren
im eindringlichſten und am unumwundenſten in die Maſſen ſchleudern
können. Bei ſolchen Principien, bei ſolchen Anſchauungen iſt es ſehr
begreiflich, wenn die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ſich der Agi-
tation zu Liebe zeitweiſe wenig oder gar nicht um die geſetzgeberiſche

rbeit des Reichstags kümmern.
Dies Alles gehört keineswegs zu den unbekannten Dingen im

hegentheil, die Socialdemokraten ſelbſt ſprechen es jederzeit offen aus,
und Jedermann der ſich um öffentliche Angelegenheiten kümmert, iſt
darüber im Klaren. Nichts deſto weniger läßt man die ſocialdemo-
ratiſchen Agitatoren ungehindert ihr Weſen treiben und ihre Partei
für die Wahlen organiſiren. Es iſt faſt, als ob man an eine Gegen-
gitation kaum dächte, oder ob die andern Parteien ihres Sieges
ſo ſicher wären daß ihnen jene gar keinen Abbruch thun könnten.
dieſe Läſſigkeit, dieſe Siegeszuverſicht kann ſehr bittere Früchte tragen.
biele Umſtände ſprechen dafür daß die Zahl der ſocialdemokratiſchen
Abgeordneten im nächſten Reichstage bedeutend größer ſein wird als
in gegenwärtigen wenn die andern Parteien nicht alle ihre Kräfte zu-
ſmmennehmen. Selbſt in Berlin iſt es ſehr leicht möglich, daß die
Socialdemokraten mehreren ihrer Candidaten die Majorität erringen.
Bereits vor drei Jahren kam in einem der ſechs Berliner Reichstags-
wahlkreiſe ein Socialdemokrat in die engere Wahl, jetzt ſind zwei bis
rei der Letzteren in dieſer Beziehung ſehr ernſthaft bedroht denn es
nd heute viele Elemente der Bevölkerung geneigt mit den Social-
demokraten zu ſtimmen die denſelben früher mehr oder weniger fern
fanden. Und wie in Berlin dürfte es noch in manchen andern Städten
gehen.es Verhalten der Socialdemokraten vor den Wahlen fordert

e andern Parteien zur lebhafteſten Thätigkeit heraus. Beſonders die
überalen denen außerdem die Ultramontanen und die Conſervativen
genüberſtehen werden großer Anſtrengungen bedürfen, wenn ſie ſich
ſie Majorität, die ſie bis jetzt beſeſſen, für die nächſte Legislaturperiode
ſchern wollen. Es iſt höchſte Zeit, hieran zu denken und endlich

m entſprechend zu handeln. (ABC.)
Vermiſchtes.

Jn Moabit iſt ein Kind die achtjährige Tochter des Kaſſen
en Fremberg, unter verdächtigen Umſtänden verſchwunden. Das
ind ging am letzten Dienstag früh zur gewöhnlichen Zeit von dem
lerlichen Hauſe Altmoabit 13. nach der 82. Gemeindeſchule in der
hurmſtraße und iſt trotz aller Nachforſchungen der Eltern und der
lizei bis heute keine Spur von dem Verbleib deſſelben zu ent

i

decken geweſen ſo daß zu befürchten ſteht, es ſei entweder auf un
erklärliche Weiſe verunglückt, oder ein Verbrechen an ihr verübt
worden. Nach unbeſtimmten Ausſagen will man das Kind am
Morgen des gedachten Tages in Begleitung zweier anſtändig ge
kleideten Frauensperſonen und eines Mannes geſehen haben. Ein-
zelne Schülerinnen der Anſtalt wollen ſogar behaupten es hätten
ſich in letzter Zeit verdächtige Männer in der Nähe der Schule um
hergetrieben, welche die Mädchen bis in das Schulhaus verfolgen.

Taxanom. Ueber einen neuen Wagen, welcher die Bezeich
nung „Taxanom“ trägt, wird uns Folgendes mitgetheilt: Der
Taxanom ſoll in Zukunft auf dem Gebiet des öffentlichen Fuhr
weſens unſere heutige Droſchke erſetzen und unterſcheidet ſich von
letzterer dadurch, daß das den Taxanom benutzende Publikum über
die zu zahlenden Fahrpreiſe nach jeder Seite genau informirt und
dadurch vor Uebertheuerung ſeitens der Kutſcher ſicher geſtellt wird.
Erzielt wird dieſer Effect durch einen im Fond des Wagens unter
dem Polſter derart angebrachten Apparat, daß nur ein Zifferblatt
mit einem einzigen Zeiger ſichtbar wird. Dieſer Zeiger, welcher
weder unter dem Einfluſſe des Kutſchers noch des Publikums ſteht
bringt bei Benutzung des Wagens während der Fahrt ſelbſt die
Preiſe nach den abgefahrenen Metern, dagegen bei Fahrunter-
brechungen nach der währenddem verſtrichenen Zeit zur Anzeige.
Mit dem Apparat in Verbindung ſteht eine das Innere des Wagens
abſperrende Vorrichtung (Sperrklappe), welche im aufgehobenen Zu
ſtande den Wagen gegen jeden Zutritt ſperrt und den Apparat
außer Function ſetzt. Von dem Augenblick an, wo der Wagen
engagirt iſt und demnach die Sperrung nothwendigerweiſe fallen
muß, äußert ſich die Einwirkung derſelben auf den Apparat ſofort
derart, daß neben der eintretenden Thätigkeit des Werkes der Zeiger
vorweg auf einen Minimalpreis ſpringt, der vorläufig auf 30 Pf.
angenommen iſt. Dieſen Minimalpreis muß jeder Fahrgaſt bezahlen
wofür er aber auch berechtigt iſt, mit dem Taxanom Wagen die
dieſem Preiſe entſprechende Wegelänge (1200 WPeeter) reſp. die ent
ſprechende Zeit ausnutzen zu können. Erſt mit Beginn eines weiteren
Weges oder längerer Zeit rückt der Zeiger entſprechend fort und
giebt den zu zahlenden Preis von 5 zu 5 Pfennigen weiter an.

Wien, 1. December. (General Tſchernajeff in Wien.)
General Tſchernajeff iſt heute Abends mit Suite und Gefolge mit
dem Poſtzuge der Nordbahn in Wien angekommen. Der vielge-
nannte Oberkommandant der ſerbiſchen Armee iſt ein ſtattlicher
Mann und hat ein ſympathiſches Aeußere. Er trug Eivilkleider
nach ruſſiſchem Schnitte, ſeine Dienerſchaft hingegen neun Per
ſonen an der Zahl iſt mit der militäriſchen Uniform bekleidet,
Jeder Einzelne dieſer letzteren hat im Gürtel eine bedeutende Menge
von Waffen, beſonders Revolver und Meeſſer.

Serbiſche wie ruſſiſche Agenten bemühen ſich, wie die
Tribüne ſchreibt, gegenwärtig, Ausrüſtungsgegenſtände in Berlin aufzu
kaufen reſp. Lieferungen hierüber abzuſchließen. So ſind wollene
Decken in Maſſen beſtellt. Ferner bemüht man ſich, hier einen
Abſchluß in Höhe von 2 Millionen Thalern für Bekleidungsgegen-
ſtände der ſerbiſchen Armee zu vollziehen. Dies iſt bis jetzt jedoch
noch nicht gelungen, da auf Wiener Firmen lautende CEreditbriefe
der Agenten den hieſigen Geſchäftshäuſern wenigſtens in ſolcher
Höhe nicht genügende Sicherheit bieten. Es wurden deshalb andere
Deckungen erwartet. Auch für einige Arten Lebensmittel ganz be
ſonders „Erbswurſt“, ſuat man hier Abſchlüſſe zu machen reſp.
Leute zu engagiren, die mit nach Rußland gehen um dort die
Erbswurſt unter Anleitung des hieſigen Beſitzers des Fabrikations-
geheimniſſes zuzubereiten. Schon allein die Anfragen und Be
ſtellungen, welche nach Berlin gelangen, laſſen darauf ſchließen,
daß man ſich auf einen längeren Krieg gefaßt macht. Es geht
ferner das Gerücht, daß hieſige Vereine bereits Sendungen von
Gegenſtänden zur Kranken und Verwundetenpflege: Binden, Charpie
u. ſ. w. nach Rußland vorbereiten und endlich will man wiſſen,
daß in dieſen Tagen vermittelſt der Anhaltiſchen Bahn ein großer
Pulvertransport nach Rußland abgegangen ſei.

Nur immer näher Herr Schutzmann! Die Wittwe S. in
der Dresdenerſtraße in Berlin hat einen Sohn von etwa 20 Jahren,
der vollſtändig blödſinnig iſt und in ſeinem Gebahren ſich oft wie
ein Kind von 6 Jahren jeigt; aber nichts deſto weniger verräth er
zuweilen überraſchende Züge von Ueberlegung. So hat er unter
A. die Gewohnheit, wenn er einen dunkeln Raum betritt, ſtets zu
rufen „Nur immer näher, Herr Schutzmann.“ Als man ihn fragte,
warum er das thue, antwortete er: wenn er dieſe Worte rufe, be
kommen die Geiſter und die Spitzbuben die ſich gewöhnlich im
Dunkeln aufhalten, einen Schreck und laufen davon. Durch dieſe
Manier verhinderte er vor einigen Tagen einen Diebſtahl, der in
der Wohnung ſeiner Mutter ſchon faſt zur vollen Ausführung ge-
kommen war. Seine Mutter war nämlich im Theater, und der
Blödſinnige benutzte dieſe Zeit zu einem kleinen Spaziergange; als
er nach Hauſe kam und die finſtere Treppe betrat, fing er, um
ſich Muth zu machen, ſein bekanntes „Nur immer näher, Herr
Schutzmann“ an, das er mehrere Male laut wiederholte plötzlich
ſtürzten zwei Strolche aus der Wohnung ſeiner Mutter und eilten
davon. Nach etwa einer halben Stunde kam Frau S. nach Hauſe
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und war nicht wenig erſtaunt, viele ihrer Sachen zuſammengepackt
mitten im Zimmer liegen zu ſehen, auf denen ihr Sohn mit einem
Lichte in der Hand ſaß.

Luftdruckbremſe. Nachdem ſeit einigen Tagen verſchiedene
kleinere Probefahrten von dem Bahnhof der Oſtbahn in Berlin aus
mit der Britiſchen Steel-Mec. Jnnes'ſchen Patent LuftdruckBremſe
gemacht waren wurde am Sonnabend eine größere Fahrt bis nach
Müncheberg (6 Meilen von Berlin) unternommen, und zwar unter
Leitung des königl. Eiſenbahn Directors Graef aus Bromberg.
Es waren mehrere hohe Miniſterial-Beamte, ſowie Vertreter ſämmt
licher hieſiger Eiſenbahnen u. A. anweſend. Wie der Poſt von einem
der Anweſenden mitgetheilt wird, iſt dieſer größere Verſuch über
raſchend günſtig ausgefallen. Auf Anordnung des Herrn Director
Graef wurden verſchiedene Experimente ausgeführt. Bei einer Fahr
geſchwindigkeit von 7 bis 8 Minuten pro Meile wurde der Zug
mehrere Male in 32 bis 35 Secunden zum Erſtaunen der Anweſen-
den vollſtändig zum Stehen gebracht. Dann wurde der Zug bei
obiger Fahrgeſchwindigkeit in der Mitte losgekuppelt und die letzte
Hälfte deſſelben in 23 Secunden zum Stehen gebracht.

Am Bosporus.
Keine Stadt kann eine günſtigere Lage haben als Konſtantinopel.

Zwei Meere und zwei Welttheile, das Schwarze und das Marmora-
Meer, verbunden durch die Waſſerſtraße des Bosporus, welche ſich
in einer Länge von drei deutſchen Meilen und durchſchnittlich tauſend
Schritte breit zwiſchen den hügeligen Ufern Europas und Aſiens
hinſchlängelt und an dem Punkte, wo ſie ins Marmora Meer mündet,
noch eine lange ſchmale Bucht, das goldene Horn, in's europäiſche
Feſtland entſendet: das iſt die Scenerie, welche Konſtantinopel
umgiebt. Der Platz iſt in der That geeignet, ein maritimes,
commercielles und politiſches Centrum zu bilden, und periodiſch
war dies auch ſowohl das Byzantis des Alterthums, wie das Kon
ſtantinopolis der chriſtlichen Oſtrömer, wie das Stambul der
mohamedaniſchen Osmanen. Jn der perſiſch türkiſchen Hofſprache
heißt dieſe Stadt Der iSeadet, das iſt „die Pforte der Glückſelig-
keit,“ ein Name, der ebenſoſehr durch die naturſchöne Lage wie durch
den blühenden Handel, der die Reichthümer des Morgen und des
Abendlandes hier zuſammenfließen läßt, gerechtfertigt erſcheint.

Von einem Engländer wird erzählt, er habe einſt eine Reiſe
nach Konſtantinopel gemacht, habe es vom Schiffe aus bewundert
und ſei dann wieder abgereiſt, ohne die Stadt betreten zu haben,
damit der großartige Eindruck, den er empfangen, nicht durch den
Anblick der ſchmutzigen Straßen getrübt werde. Der Mann hatte
nicht Unrecht aber die neuere Zeit hat in dieſer Beziehung wenigſtens
manches gebeſſert, in den allerdings nicht zahlreichen befahrbaren
Straßen Konſtantinopels kann man heute durch die Pferde Eiſen
bahnen mittelſt bequemer und eleganter Waggons befördert werden,
wenn man es nicht vorzieht, an irgend einer Straßenecke ein Pferd
zu miethen, um hoch zu Roß die Stadt zu durchreiten.

Die großen Schiffe, welche von der Donau kommen und mit
denen die meiſten abendländiſchen Reiſenden in Konſtantinopel ein
treffen, ankern im MarmoraMeere, zwiſchen Konſtantinopel ſelbſt
und Kadiköi, dem alten Chalcedon, im Angeſichte von Seutari auf
der aſiatiſchen Seite. Wenn die Abendſonne über dieſe Stadt hin
glänzt und ſich in den Fenſtern ihrer an der Berglehne anſteigenden
Häuſerreihen ſpiegelt, erſcheinen die Letzteren in ſo feuriggoldenem
Schimmer, daß man unwillkürlich an Sceutari's alten Namen:
Ch yſopolis Goldſtadt erinnert wird. Gegenüber auf der
europäiſchen Seite zwiſchen dem Bosporus und dem goldenen Horn
breitet ſich die Chriſtenſtadt Pera über die Höhen aus. Seitwärts
davon liegt die Hauptſtadt, das eigentliche Stambul, welches mit
ſeiner Gebäudemaſſe die Landzunge zwiſchen dem Marmora Meere
und dem goldenen Horn bedeckt und ungefähr die Grundrißform
eines Dreiecks hat. Längs der Küſte ziehen ſich die verfallenen
byzantiniſchen Mauern hin, die mit einigen Unterbrechungen die
Hauptſtadt auf allen drei Seiten umſchließen, und über dieſen
Mauern erhebt ſich das Häuſermeer, überragt von den unzähligen
Minarets und Kuppeln der Moſcheen.

Auf dem äußerſten Landvorſprunge, der ſogenannten Serail-
ſpitze (SerajBurnu), ſteht das alte Serail, welches zwar im Gegen
ſatze zu dem in der Mitte Stambuls liegenden Platze von Eski-
Seraj (alter Palaſt) auch noch als JeniSeraj (neuer Palaſt) be-
zeichnet wird, aber ſeitdem ſeine Hauptgebäude durch Feuer zerſtört
worden und der Sultan die neueren Schlöſſer im Bosporus bewohnt,
thatſächlich den Namen des alten Serails verdient. Es iſt dies
eine maleriſche Gruppe von größtentheils alterthümlichen weiß-
getünchten, mit Kuppeln und ſpitzen Thürmen verſehenen Häuſern,
welche in einer wahrhaft dominirenden Lage aus einem dunklen
Haine von Cypreſſen und Pinien emporragen. Der Serailgarten
iſt jetzt arg vernachläſſigt. Noch Sultan Abdul Medſchid hatte dort
ſeinen Harem und kein Uneingeweihter durfte damals dieſen Garten
betreten, aus deſſen Pforte einſt ungetreue Sklavinnen, in Säcke
genäht, in die brandende Fluth geſchleudert wurden.

Die moderne Cultur hat auch dieſen Punkt nicht unberührt
elaſſen: durch den romantiſchen Garten brauſt jetzt die Locomotive.Aber in der Türkei findet der Fortſchritt manchen Widerſtand, an

den anderswo nicht zu denken wäre. Wenn im Serail allerhöchſter
Beſuch weilt, ſo darf kein Eiſenbahnzug den Garten paſſiren, gleich
viel ob dadurch die empfindlichſten Betriebsſtörungen eintreten.

Hinter dem Serailgarten, unmittelbar am glodenen Horn liegt
der Bahnhof der rumeliſchen Eiſenbahn, ein ſehr unſcheinbares
Stationégebäude, welches mit ſeiner Umgebung viel zu beſchränkt
iſt, um auf die Dauer den Bedürfniſſen der Hauptſtadt genügen zu
können. Daran ſchließen ſich dann, ebenfalls an den Serailgarten
angränzend, die ehemalige Jranenkirche, die jetzt ein türkiſches
Muſeum iſt, der Achmet's-Brunnen, deſſen Nachbildung in der
Wiener Weltausſtellung 1873 allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich
lenkte, und endlich ein großer Miniſterialpalaſt, worin ſich das
Handelsminiſterium, das Handelsgericht und das Miniſterium für
öffentliche Bauten befinden. Weiter landeinwärts, mit der Front
dem goldenen Horn zuügewendet, ſteht die „Hohe Pforte,“ das iſt
das Gebäude, welches das Großvezieriat und das Miniſterium des
Aeußern enthält ein langgeſtreckter Holzbau, der einen nichts weniger
als impoſanten Eindruck macht u. außen undinnen recht armſelig ausſieht.

Die Bezeichnung „Hohe Pforte“ leitet man gewöhnlich von
einem großen Eingangsthore ab, deſſen Name auf das betreffende
Amtsgebäude und von dieſem wieder auf das Amt ſelbſt überge-
gangen ſein ſoll. Dieſer Ableitung ſcheint indeſſen jede reelle
Baſis zu fehlen dagegen liegt uns eine andere Erklärung der ſonder
baren Bezeichnung vor, die wohl zutreffender ſein dürfte. Die
„Hohe Pforte“, das heißt das Amt und das Amtsgebäude heißt
perſiſch und hochtürkiſch „Babi ali“, „Bab“ bedeutet „Pforte“, was
echt türkiſch mit dem Worte „Kapu bezeichnet wird. Früher nannte
man die „Hohe Pforte“ auch „Paſcha Kapuſſi“, das iſt die Pforte
des Paſcha's und auch in den Provinzen nennt man das Amts
gebäude des Paſcha's „Kapu“, alſo die Pforte. Wer dort zu thun
hat, ſagt, er gehe zur Kapu, zur Pforte, welche Redensart wahr
ſcheinlich dadurch entſtanden iſt, daß das Volk urſprünglich nur bis
unter die Pforte des Gebäudes eingelaſſen wurde, wo man, halb
im Freien, die Bitten und Klagen vernahm und darüber entſchied.
Da nun das Amtsgebäude des Großveziers in Konſtantinopel die
hohe Centralſtelle des Reiches birgt, ſo mußte daſſelbe nach dieſer
Auffaſſung, im Gegenſatze zu den „Pforten“ der Paſcha's in den
Provinzen, die „Hohe Pforte“ genannt werden.

Läßt man den Blick an der Küſte des Marmora Meeres hin
ſchweifen, ſo kann man die alten Stadtmauern bis zu dem gewaltigen
Schloſſe der ſieben Thürme (Jedi Kula) verfolgen, wo vor Zeiten
die Staatsgefangenen im Kerker ſchmachteten. Mehr als einmal
haben zu den unfreiwilligen Bewohnern dieſer Gefängniſſe die Ge-
ſandten fremder Mächte gehört. Ein ſolches Schickſal harrte damals
der fremden Diplomaten in Stambul beim Ausbruche eines Krieges
mit dem Staate, den ſie zu repräſentiren die Ehre hatten.

Unter den Moſcheen Konſtantinopels feſſelt die Aufmerkſamkeit
zuerſt die berühmte Agja Sofia, die einſtige chriſtliche Kathedrale,
welche durch künſtleriſches Ebenmaß und durch die rieſigen Dimenſionen
ihres Kuppelbaues auch noch nach Verunſtaltung ihrer inneren pracht-
vollen Einrichtung ſeitens der erobernden Mohamedaner immer noch
die erhabenſte Stelle unter den Monumentalbauten Konſtantinopels
behauptet. Vier hohe Minarets haben ihr auch äußerlich den Character

der Moſchee verliehen. (Fortſetzung folgt.)
Rechnungsabſchlüſſe

des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,
pro Monat November 1876.

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat October 1876 12500 71
Rückzahlungen auf gegebene Vorſchüſſe 196574 37

Vorſchuß Zinſen 4931 33Vereinscapital von Mitgliedern 1447 07
Aufgenommene Darlehne 49802 34
Reſervefonds 42Bank Conto

Jncaſſo Conto 848 62Giro Conto Berlin 7217 04Giro- Conto Cöln 924 55Conto für Verſchiedene 47 26Summa 274335 29
Ausgabe.

Gegebene Vorſchüſſe 177826 09Zurückgezahlte Darlehn e 26922 65
Gezahlte Zinſen 4 25Zurückgezahltes Vereinscapital

Verwaltungskoſten 769 01Reſervefonds

Bank- Conto 19210 35Jncaſſo- Conto 722Giro Conto Berlin 12363 75Giro Conto Cöln 3031 84Conto für Verſchiedene 325 53
Summa 241176 42

Mithin Beſtand 33158 87
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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